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ganse Ôtabt tougte, bag et eine ©ängetitt in

33anffdjeine bettete.

„©ie finb bet junge SObann," begann et ogne

Umfcgtoeife, „bet fid) mit su ißribatftunben an-
geboten ïjat. ©d f)anbett fidj um meinen jungen.
3nteïïigented ©etoädjd. ©ie gätten ign aufd
©gmnafium botsubeteiten. ©aben ©ie 3eug-
niffe?"

SReingart befag nut feinen 2Raturitätdaudtoeid.

ifjett 93orngaufer, fo flieg bet ÏÏRann, toatf einen

flüchtigen 33tid auf bad ißapiet unb blied SRein-

gatt bann bie SDorte gin: „9ba, probieren toit'd
mal, id) sagt' Sgnen anbertgatb fftanfen fut bie

©tunbe. i}3agt ügnen bad? ©ie finb natütlid)
nidjt bet einsige 23etoerber. 2Iber toenn icg einem

SRa, atfo, toie ftegt'd?"
ÜReingatt füglte fidj butdj ben Xon bet 33er-

ganbtung gebemütigt, aber et badjte an .Küngotb
unb fjofepg ©cgmärsi, füt bie et forgen tooltte,
unb nagm an.

2tm fotgenben Xag tourbe er in ein ©adjftüb-
djen getoiefen, bad fid) in bem prunfbotten ©aufe
feltfam audnagm. ©ie ©ame bed ©aufed taufegte
in tiefblauer ©eibe getein, ftieg ein fatbtofed
„Sag" getbot unb ftetlte Sleingatt feinen ©cgütet
Pot: „jjier, mein ©buarb. ©uäten @ie mit ign,
bitte, nidjt attgu fegt, ©r ift fo satt. Llnb nun toitt
id) nicgt toeitet ftoren." ©ie toatf butd) igten got-
benen Kneifer nod) einen fcgtoätmerifigen 93ticf

auf igt ©ogndgen, niefte SReingatt fatt su unb

Perfdjtoanb.
fiegret unb ©djüter fegten fid) an bad Xifcg-

dfen, bad mitten tn bet ÏÏRanfarbe ftanb, unb

SReingatt begann, bad -SBiffen bed Knaben absu-

taften, um su fegen, toie et toeitersubauen gatte.
©buarb fanb biefed 33orgegen offenbat tangtoeitig
unb fudjte butd) attertei ©eitenfprünge ben fieg-
ter auf einen luftigeren ^)3fab su loden. 3ttd feine

Stnfdjläge migrieten, tig et butd) eine jjanbbetoe-

gung, bie 9teingatt betborgen bleiben fotlte, feine
i^ratoatte gerunter.

„ÜRun ift mit bie Sinbe su 33oben gefallen,"
fagte et in bet ©ttoartung, ber fiegtet toetbe fie

igm aufgeben. 2Itd SReingatt nidjt auf bad ©egets-
djen einging, befagt er: „jjängen ©ie fie mit
toieber an, ©err Äegter."

„fiag fie nur," entgegnete SReingatt.

„3cg toitt bocg nidjt toie ein ©egtoein bafigen!"
SÜrnte bet fjunge.

„2In ber Ktatoatte tiegt'd nidjt. Obrigend

fannft bu fie toogt fetbet angängen."
„SRein, id) madj' bad nie fetber, icg taute bet

©rete!" ©t fag fid) im Qimmet um: „SRidjt ein-
mat einen Ääutfnopf gibt'd in biefem ©tatl!" ©r
tourbe gans toütenb, fptang sut 2uire unb fdjrie
in ben fjdur ginaud: „@tete, ©rete!" Sttd feine
Slnttoort erfolgte, fing er an su brülten, bag er

tot toutbe: „©rete, ©rete—e—e!" SRun tourbe ed

ftütmifd) im ©aud. ©ad ©ienftmäbdjen fam ge-
ftürst, unb batb fdjtoamm audj $tau 23otngaufer
getan: „SDad ift bit, Äiebting?"

„©r toitt mir bie 93inbe nicgt angängen!" fegtie
bet .Knabe unb toied mit bet fteinen $auft auf
9teingart.

„SBotten ©ie bad toirftieg nidjt?" fragte bie

©ame gans ungläubig.
„©r gat fie mit Slbficgt geruntergeriffen."
„'d ift ja nicgt toagr, SRama!"

((fortfetjung folgt.)

©et nage 2ßatb gat fidg gegeimnidDüII umgiiHt,

kaum fpücbat ift bet ßätm bed ©agd nergangen,

unb gell unb geltet gat ber ©immel fidg entgüüt

0ommetab 6Itb unb galt bad ßanb mit feiner Sternenpradgt umfangen.

93etäubenb buftet in ben ©arten ber Çoïïunber,

unb burdg bie ©tragen megt ein Heiner 3Binb.

©er îlbenb ift not! feltfam ftiller SBunber,

roie ed bie Sltärdgen bet Kinbgeit geroefen finb.
Ißefcr «tliait
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ganze Stadt wußte, daß er eine Gängerin in

Bankscheine bettete.

„Sie sind der junge Mann," begann er ohne

Umschweife, „der sich mir zu Privatstunden an-
geboten hat. Es handelt sich um meinen Jungen.
Intelligentes Gewächs. Sie hätten ihn aufs
Gymnasium vorzubereiten. Haben Sie Zeug-
nisse?"

Neinhart besaß nur seinen Maturitätsausweis.
Herr Bornhauser, so hieß der Mann, warf einen

flüchtigen Blick auf das Papier und blies Rein-
hart dann die Worte hin: „Na, probieren wir's
mal, ich zahl' Ihnen anderthalb Franken für die

Stunde. Paßt Ihnen das? Sie sind natürlich
nicht der einzige Bewerber. Aber wenn ich einem

Na, also, wie steht's?"
Neinhart fühlte sich durch den Ton der Ver-

Handlung gedemütigt, aber er dachte an Küngold
und Joseph Schmärzi, für die er sorgen wollte,
und nahm an.

Am folgenden Tag wurde er in ein Dachstüb-
chen gewiesen, das sich in dem prunkvollen Hause

seltsam ausnahm. Die Dame des Hauses rauschte

in tiefblauer Seide herein, stieß ein farbloses

„Tag" hervor und stellte Neinhart seinen Schüler
vor: „Hier, mein Eduard. Quälen Sie mir ihn,
bitte, nicht allzu sehr. Er ist so zart. Und nun will
ich nicht weiter stören." Sie warf durch ihren gol-
denen Kneifer noch einen schwärmerischen Blick
auf ihr Söhnchen, nickte Reinhart kalt zu und

verschwand.

Lehrer und Schüler setzten sich an das Tisch-
chen, das mitten in der Mansarde stand, und

Neinhart begann, das Wissen des Knaben abzu-

tasten, um zu sehen, wie er weiterzubauen hatte.
Eduard fand dieses Vorgehen offenbar langweilig
und suchte durch allerlei Geitensprünge den Leh-
rer auf einen lustigeren Pfad zu locken. Als seine

Anschläge mißrieten, riß er durch eine Handbewe-

gung, die Neinhart verborgen bleiben sollte, seine

Krawatte herunter.
„Nun ist mir die Binde zu Boden gefallen,"

sagte er in der Erwartung, der Lehrer werde sie

ihm aufheben. Als Neinhart nicht auf das Scherz-
chen einging, befahl er: „Hängen Sie sie mir
wieder an, Herr Lehrer."

„Laß sie nur," entgegnete Neinhart.
„Ich will doch nicht wie ein Schwein dasitzen!"

zürnte der Junge.
„An der Krawatte liegt's nicht, übrigens

kannst du sie Wohl selber anhängen."
„Nein, ich mach' das nie selber, ich läute der

Grete!" Er sah sich im Zimmer um: „Nicht ein-
mal einen Läutknopf gibt's in diesem Stall!" Er
wurde ganz wütend, sprang zur Türe und schrie

in den Flur hinaus: „Grete, Grete!" Als keine

Antwort erfolgte, fing er an zu brüllen, daß er

rot wurde: „Grete, Grete—e—e!" Nun wurde es

stürmisch im Haus. Das Dienstmädchen kam ge-
stürzt, und bald schwamm auch Frau Bornhauser
heran: „Was ist dir, Liebling?"

„Er will mir die Binde nicht anhängen!" schrie
der Knabe und wies mit der kleinen Faust auf
Neinhart.

„Wollen Sie das wirklich nicht?" fragte die

Dame ganz ungläubig.
„Er hat sie mit Absicht heruntergerissen."
„'s ist ja nicht wahr, Mama!"

(Fortsetzung folgt.)

Der nahe Wald hat sich geheimnisvoll umhüllt,

kaum spürbar ist der Lärm des Tags vergangen,

und hell und Heller hat der Himmel sich enthüllt
D ststllstlst ^P (llö 6 stst und hält das Land mit seiner öternenpracht umfangen.

Betäubend duftet in den Gärten der Hollunder,

und durch die Htraßen weht ein bleiner Wind.

Der Abend ist voll seltsam stiller Wunder,

wie es die Märchen der Kindheit gewesen sind.

Peter Kilwn
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